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Claudia Bickmann 
 
Vorwort                                   
 

 

Der vorliegende Band bündelt Beiträge aus zwei Tagungen des For-
schungskolloquiums Inter-/Transkulturelle Philosophie, die am 6. 
Februar 2009 unter dem Titel „Was ist das, die Philosophie – und was 
nicht?“ sowie am 20. Juli 2009 unter dem Titel „Sinnhorizonte. Welt-
philosophien zur Frage der Bildungsfähigkeit des Menschen“ am 
Philosophischen Seminar der Universität zu Köln unter meiner Lei-
tung stattgefunden haben. Der thematische Kernpunkt der beiden 
Veranstaltungen lag in der komplementären Problematik des Bei-
trags der Philosophie zur allgemeinen Bildung des Menschen – eine 
Thematik, die unmittelbar die Frage nach dem Wesen des Philoso-
phierens selbst berührt – und philosophischer Konzeptionen des 
Bildungs- bzw. Bildbarkeitsbegriffs. Dementsprechend sind die vor-
gelegten Beiträge in zwei Gruppen zusammengefasst, deren erste 
sich unter der leitenden Grundsatzfrage „Was ist das, die Philoso-
phie ... und was nicht?“ mit interkulturell divergierenden Bildern 
und Begriffen philosophischen Denkens auseinandersetzt, während 
die zweite Gruppe philosophische Positionen zur Bildbarkeit des 
Menschen in den Blick nimmt. 
Ehemals sollte in allen Weltphilosophien die Idee einer gegenüber 
ihrer natürlichen Existenz freien menschlichen Natur zur Quelle und 
zum Fluchtpunkt der Bildbarkeit des Menschen werden. Innerhalb 
der abendländischen Philosophie kulminiert dieser Gedanke, der in 
Platons Paideia seinen griechischen Ausdruck findet, in Hegels Prin-
zip des freien Sichbestimmens des verobjektivierten Geistes.  
Seit dem 19. und 20. Jahrhundert gilt die bildbare menschliche Natur 
jedoch innerhalb der abendländischen Philosophie weder in ihren 
epistemischen Funktionen mehr als Integrationsinstanz (Apperzepti-
onseinheit) des theoretischen Geistes, noch soll sie als moralisches 
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Ich im Reich der Zwecke mehr als spontanursächliche Quelle freier 
Selbstgesetzgebung fungieren oder sich auf fühlende und strebende 
Weise noch in Kunst, Natur und Religion in die Welt der gegebenen 
Erscheinungen hineinbilden können.  
In kritischer Abgrenzung gegen das Bemühen, unser wissendes, wol-
lendes und fühlendes Selbst- und Weltverhältnis noch in einem eini-
gen Bildungsgang zu vereinen, ist die bildbare menschliche Natur 
aus ihrer vermittelnden Rolle zwischen der vorausgesetzten natürli-
chen Welt und der durch freie Akte möglichen moralischen Welt 
entlassen. Nicht mehr soll sich die Natur, der Grund im Bewusstsein, 
im freien Geiste lichten. Und nicht mehr ist darum der Bildungsge-
danke Gegenstand einer Annäherung, die sich noch um ein Integral 
aller die Bildbarkeit der menschlichen Natur betreffenden Sphären 
bemüht, sondern der Einzelne wird vielmehr als beobachtbares und 
beschreibbares Objekt im relationalen Gefüge innerer und äußerer 
Abhängigkeiten zur Selbstdementierung und Selbstannihilierung 
seines wissenden und wollenden Selbstverhältnisses genötigt.  
Indem eine solche Selbstbeschreibung nur mehr Relationen, aber 
keine sich wissenden Individualitäten mehr kennt – deren ,Sich-
Wissen’ im ,sich setzenden Selbstvollzug’ (Fichte) verankert ist – lie-
fert sie dem Gefühl der schlechthinnigen Abhängigkeit (Schleierma-
cher) ungewollt ein sachliches Fundament und verneint den Gedan-
ken der Bildbarkeit des Menschen als ein sich in Freiheit reflektie-
rendes und bestimmendes Wesen.  
 
 


